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Erste Spitex im Kanton soll zur AG werden
Die Spitex Vorderland plant die Umwandlung in eine Aktiengesellschaft. Damit sollen dieGemeinden stärker eingebundenwerden.

Jesko Calderara

DieSpitex steht fürGemeinnüt-
zigkeit, ist tief verwurzelt in der
Bevölkerungundwirdoft getra-
gen durch ehrenamtliche Ver-
einsmitglieder.Gleichzeitig sind
es aberOrganisationen, welche
mittlerweile die Grösse eines
KMUhaben.Die SpitexVorder-
land beispielsweise beschäftigt
rund 60 Mitarbeitende und
macht einen Umsatz von jähr-
lich vier Millionen Franken –
Tendenz steigend.

EineProjektgruppeunterder
Leitung von Vorstandsmitglied
Köbi Frei hat sich in den letzten
zwei Jahren intensiv Gedanken
gemacht,obeinBetrieb indieser
GrössenordnungnochalsVerein
geführt werden kann. Sie kam
zumSchluss:Nein–vorallembei
«schlechtemWetter»nicht,wie
es Frei ausdrückt. «Wir wollen
uns aber nicht erst neu aufstel-
len,wennesProblemegibt»,be-
tont er. Frei verweist in diesem
ZusammenhangaufdieSchwie-
rigkeitenderSpitexStadtSt.Gal-
len, die nach dem Zusammen-
schluss von vier Spitex-Organi-
sationen zu einer Aktien-
gesellschaft wurde. «In der Fol-
gezeigte sich,dassdieUmwand-
lung die richtige Massnahme
war, jedoch imBereichFührung
die Nähe zur Politik verloren
gingunddieStadtdreiMillionen
einschiessenmusste.»

NeuerFörderverein
geplant
Um für solche Fälle gewappnet
zu sein, soll die Spitex Vorder-
landzueinerAktiengesellschaft
mit gemeinnützigem Zweck
werden. Das bedeutet, dass sie
auchkünftignicht gewinnorien-
tiert arbeitet undkeineDividen-
deausschüttenwird.DerSchritt
wäre trotzdem zumindest im
Appenzellerland, wo es noch
keine Spitex-AG gibt, ein No-
vum. Schweizweit geht der

TrendgemässFrei aber inRich-
tung dieser privatrechtlichen
Rechtsform.

DieneuenStrukturen sehen
für den Betrieb eine AGund für
den ideellen Teil einen Förder-
verein«GesundheitAppenzeller
Vorderland» vor. Für Letzteren
hat eineArbeitsgruppemit dem
ehemaligen Ausserrhoder Ge-
sundheitsdirektor Matthias
Weishaupt einKonzept erarbei-
tet. Vorgesehen ist, dass der
neueVereinPilotprojekte inder
Gesundheitsversorgung imVor-
derland fördert und sich durch
MitgliederbeiträgeundSpenden
finanziert.

AktionärederneuenGesell-
schaft mit voraussichtlich je

20000 Franken Aktienkapital
sollen die Vorderländer Ge-
meinden Heiden, Wolfhalden,
Grub,Walzenhausen,Reuteund

Rehetobel, der Kanton Appen-
zell Innerrhoden für den Bezirk
Oberegg und der erwähnte neu
zugründendeFördervereinwer-
den.ZurTrägerschaft dazustos-
senwürdeauchLutzenberg, das
bis anhinaushistorischenGrün-
denderSpitex«AmAltenrhein»
angehörte. Die beteiligten Ge-
meindenhaben Interesseander
AG-Lösung signalisiert, die for-
mellenBeschlüssederGemein-
deräte stehen aber noch aus.

Gemeindensollenstärker
eingebundenwerden
DasbisherigeVereinsvermögen
von rund 1,6Millionen Franken
würde die Betriebsgesellschaft
erhalten, der Rest ginge an den

neuenFörderverein.Nochoffen
ist,werdemVerwaltungsrat der
AG angehören wird. «Wir wol-
leneinKompetenzgremiummit
Fachleuten schaffen», sagtFrei.
Anders als etwa bei der Spitex
St.Gallen, wo die Stadt zuerst
nicht Einsitz nahm im Verwal-
tungsrat, sollen die Trägerge-
meinden imVorderland stärker
eingebunden werden. Sie wür-
den ein bis zwei Verwaltungs-
ratssitze erhalten.

Auchsonstwird sichdieRol-
lederGemeindenändern.Heu-
te zahlen sie zwar 1,4Millionen
Franken für Spitex-Leistungen,
haben aber kaum Einflussmög-
lichkeiten. Teilweise sind sie
nicht mal Vereinsmitglied. Das

könne vor allem in schwierigen
Zeitennachteilig sein, sagtFrei.
Deshalb sollen sie stärker in die
Verantwortung miteinbezogen
werden, auch weil immermehr
private Spitex-Anbieter auf den
Markt drängen.

In einer AG dagegen seien
die Verantwortlichkeiten klarer
geregelt, findet Frei. Dazu sind
ein Aktionärsbindungsvertrag
undeineEignerstrategieerarbei-
tet worden. Wenn etwa wie im
Fall in St.Gallen eine finanzielle
Sanierung notwendig wäre, sei
zurzeitnichtgeklärt,werwieviel
zahlen müsse, sagt Frei. Mit
einerAGwürdesichdasändern.

KeinekritischenEinwände
anderHauptversammlung
Vorgesehen ist, dass diese am
1. Januar 2025 ihrenBetriebauf-
nimmt.DieKompetenzzuderen
GründunghatderVorstand, die
Mitglieder sollenaber konsulta-
tiv befragt werden. Sie müssen
zudem Ja sagen zur Auflösung
des bisherigen Trägervereins,
der fast 900Mitglieder zählt.

AmSamstag an derMitglie-
derversammlung imLindensaal
inHeiden stelltenKöbiFrei und
MatthiasWeishauptdasProjekt
«SpitexVorderland2025+»mit
der geplantenUmwandlungder
Rechtsform vor. Unter den 44
AnwesendengabeskeineOppo-
sition gegen diese Pläne, son-
dern nur einzelne Fragen und
Einwände.

Ein Redner schlug etwa vor,
auch künftig beim Namen des
Fördervereins den Begriff «Spi-
tex»zuverwenden.«VereinGe-
sundheit Appenzeller Vorder-
land» sei erst ein Arbeitstitel,
sagte Weishaupt. Mit diesem
wollemanaberdenbreitenVer-
einszweck unterstreichen. Ein
Mitglied wollte zudem wissen,
obderFördervereinalsAktionär
einen festen Sitz im Verwal-
tungsrat hat. Das sei so nicht
vorgesehen, sagteWeishaupt.

Laut loslachen auf Kommando
Ein Besuch imLachyoga anlässlich des Starts der Badesaison imFreibadHerisau.

Ramona Koller

DenGästen in derBadiHerisau
bot sichamSamstagein speziel-
les Bild. Auf der Liegewiese
standen einige Menschen bei-
sammen und lachten plötzlich
ohne ersichtlichen Grund laut
los. Sie schüttelten sich die
Hand, aber anstatt einesHallos
drang schallendesGelächter aus
ihrenMündern.

Bei der Aktion handelte es
sich umLachyoga. Am Samstag
öffnete die Badi Herisau erst-
mals inderSaison2024 ihreTü-
ren. Zu diesem Anlass organi-
siertedasGlückskomiteeHeris-
audrei Programmpunkte: Yoga,
Lach-Vital und Pilates. Das Ko-
mitee, das im Rahmen des Pro-
jekts «Glücksfall Herisau» ent-
stand, hat sich zumZiel gesetzt,
Glücksmomente in Herisau zu
ermöglichen.ZumLachyogaam
Nachmittag fanden sich fünf
FrauenundeinMannein.Ande-

reBadegäste,welchedieFrauen
vom Glückskomitee ebenfalls
für den Programmpunkt zu be-
geisternversuchten, zeigtensich
zurückhaltend.

Einebefreiende
Erfahrung
Bereits vor dem Start der halb-
stündigen Session wurde in der
Gruppeviel gelacht.Vermutlich
aus Vorfreude, aber sicher war
auch ein wenig Nervosität im
Spiel.Mit fremdenLeutenzu la-
chen, kennt man schliesslich
eher vonComedy-Programmen
ineinemSaalundnicht auf einer
öffentlichenWiese in der Badi.

NacheinigenEntspannungs-
und Atemübungen ging das La-
chen los. «Klopft euch auf die
Schenkel und lacht dabei», for-
dertedieLeiterindesLach-Vital,
TamaraKraner, auf.Dasgewoll-
te Lachen schlug schnell in un-
kontrolliertes Kichern undGrö-
len um. Und wirkte befreiend.

Nichtnur fürdenGeist, sondern
auch für den Körper, wie einige
bald feststellten. Es lösten sich
der Schleim im Hals und auch
Verspannungen imNacken.

DieGruppe trankGläser, ge-
fülltmit«Hahas»und«Hohos»,

undzeigte sichgegenseitig,was
Lustiges in einem imaginären
Buch steht.Während zuBeginn
eine gewisse Zurückhaltung
beim Aufeinanderzugehen zu
spürenwar, schwanddiesenach
einigenMinuten.

IndenÜbungenbestärkten sich
dieAnwesendengegenseitigmit
Lachen, zogen sich eigene
schlechte Gedanken aus dem
Kopf und lachten diese weg.
Zwischendringabes immerwie-
derPausen.DenndieLachmus-

keln wurden definitiv bean-
sprucht. Noch einige Stunden
nach dem Training waren die
Muskeln imGesicht deutlich zu
spüren.

«DemHirn ist egal, obunser
Lachenecht ist. Auchbei einem
erzwungenen Lachen schüttet
es Glückshormone aus», sagte
Kraner.Und tatsächlichwardas
FeedbacknachdemKursdurch-
wegs positiv. Man nahm mit,
dassman imAlltag einfachmal
lachen kann, auch wenn einem
gar nicht danach zumute ist.

Andere Badegäste schauten
der Gruppe teilweise leicht irri-
tiert zu. Verständlich, wenn ein
paar Leute im Kreis auf einer
Wiese zusammenstehen und
grundlos laut loslachen.Die Er-
fahrung ist aber durchaus zu
empfehlen. Es ist definitiv ein-
facher, in einer Gruppe, auch
wennes zuBeginnnochFremde
sind, zu lachen, als alleine zu
Hause vor demSpiegel.

TamaraKraner (rechts) unddieGruppeBadigäste hatten amSamstag
in der Badi Herisau viel zu lachen. Bild: Ramona Koller

Die Spitex Vorderland könnte ihre Dienstleistungen künftig als Aktiengesellschaft mit gemeinnützigem Zweck anbieten. Bild: zvg

Geschäftsjahr 2023

DieNachfrage nach denDienst-
leistungen der Spitex Vorderland
ist 2023 erneut gestiegen. So ist
die Zahl der verrechneten Stun-
den auf 31834 gewachsen. Ein
Plus gab es vor allem imBereich
Pflege. Der Umsatz betrug im
vergangenen Jahr 3,5 Millionen
Franken, der Gewinn knapp
100000 Franken. (cal)

Tamara Kraner über
Lachyoga

Tamara Kraner aus Herisau ist
Tanz- und Bewegungsthera-
peutin undbietet auch Lachyoga
an. Sie nennt es Lach-Vital, da
der Begriff Yoga wegen der An-
forderungen anKraft undGleich-
gewicht abschreckend wirken
könnte. «Lachyoga kann jedeund
jeder machen, solange sie oder
er offen dafür ist», sagt Kraner.
Sie selbst hat diverse Kurse be-
sucht undgibt das, was ihr Spass
macht, an andere weiter. (rak)


